
,.
:h
Ja
:h
'5
le
:h"
T.
z!
:n
c!
el
,.
m"
J.
m
11

n
:n
,e

a -Zeit
26. Jahrgang Breslau, den 10. November 1928

Bal.lgrundl.lntersudu!ngen im modernen Städtebau
Bei der  roUen Bedeutung der Geologie Iür den Städtebau muß

es eÜ entlich bemerkenswert erscheinen, daß dieses wissenschaft­
liche Gebict bisher sehr wenige befähigte Bearbeiter gefunden hat.
UIn so dankens'\verter erscheint deshalb, daß der Dir cktor des

tung und Dichte des \veit ren Anwachsen::; einer jeden Ortschaft
beeinflussen. Dies galt jedcnfalls in weitestem Maße für dic r:nt­
wicklung in älteren Zehen, während heute die Technik mehr IJnd
mehr Mittel und Wege gesucht und gefunden rat, um nach ge­
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::::colo<;;ischen Instituts d"::f Köujgsbcf!!:cr AJbcrtils-UIJin rsjtiit, Prof.
Dr. C. Andree, neben eiuer AllgemeineinfÜhrung jn die Materie
C:'incI1 gewissermaßclI en,chöpfettdcn Ucbcrhlick Über die sellr dÜrf­
tige Literatin a:ilS diesem Sondergebiet gibt. In seinen AusfühfltIJ':'
gen weist Prof. Dr. At]{lr e zunächst darauf hin, da.ß die Lokali­
ierung der ersten Siede1ul1g-skernc in der Regel auf geoJoi-dsch be­
dingte Umstände zurÜckg-eht und daß ferner auch die  eoJog-lsche
Zusa!1tt11eUsetZl1I1R des Untergrundes, seine OberilächeHbeschaffel1­
heil, sein verhaltclJ gegen das Wasser, seine eigene Wasserfiihnmg.
sdne Ae\lßcrun. en gegen AustrocknttuA", .>(egen Druck- und Ztt).':­
heanspnlehulJ et1 II W. usw. die spezielle Bauweise und die Rich­

nauen] geolo bchem Studium des Untergrundes ihre Bauten uvtL
auch auf t1ngiiltstiKcm Terrain auszniiibreJI. Besonders seitdem d!,)r
Städtebau infolge Koltzentricrnug der Geschäftsvicrtel ltnd \'ertcl;­
CTl1J1g des Bodens mehr und mclJr zu Iioc11balttcII Übergeht und
seitdem anf der anderen Seite die Verkehrsmittel vieliach in den
Untergrund hincin.f!:elcgt werdC\1 (Untergrundbahtten lIsw.), ist die
Bedeutung der geoJogisehcn Vorunter$t1c1Ulng des Unter nU!d(js bei
der Projckticrl1ng sehr wesentlich gestiei'..cn.

Die' wichtigste fntge ist natiirHch 'die Grt!ndurtg- \"0:1 rloc1t­
bauten, sei I;S die normaler JÜnser bis zu \Vcl!igctI
eien es Hoch- oder Tunn!liiuser. Zweifellos bC::,itzt die



auf diesem Gebiete bereit  erhebliche Erfahrungen. Aber selbst die
besten Autoren, welche sich mit dcm Zusammenhange zwischcn
den physikalischc!! EiKenschaften dcs Bodcrrs UTld den mög!ichcn
Dmck- und Zugbcanspruchungen derselben beschäftigt haben, WLe
z. B. C. Terzaghi, müssen heute noch zugeben, daß wir vorläufig­
noch im wesentlichen auf Erfahrungsziffern fußen miissen, wie
soJclle auch den behördlichen BauvorschriftetJ zugrunde liegen, und
daß es noch vieler wci(crer exakter Forschungen bedürfen wird,
bevor man fene Erfahrungsziffern durch genaucrc Zahlen wird er­
setzet[ könnel!. In "VVirkIichkeit wcrden aher auch die besten bodeu­
-physikalischen Untersuchungen niemals aIlein iitr die BerechlHlng­
der zulässigen Bodenbean::.pruchung ausschlaggebend sein kÖIlnen,
da auch andere faktoren dabei eine RoUe spielcn, so die Dicke und
die Lagerung der cinzelnen Bodcnarteu und daI1!l vor allem dercn
zeitlich lind räumlich wechsclndcr WassergehaJt_ Gerade dieser
faktor ist auch zu berücksichtigen, wenn etwa Probebelastungeu
eines Baugrundes durchgeführt werden; denn diese können ihren
Zweck vo]]ständig nur eriü!Jen, wenn :.ie durch die versclJiedenen
Jahreszeiten hindt!rclt  tattfjtJdclJ. l)cr kUlJdige Geologe sielJt nUll
aber einem Roden odcr Gestein vicle der genaIJnten t:i!i:ellschaften
auch ohne vorflCrgchendc physikalische und chemische Unter­
sucl1Ung oft ohnc weiteres an lInd vermag dann die weiter nötigen
Vorarbeiten von vornherein in die richtigen WeKe zu leiten. Das
bedeutet keinen Vorwurf gegenÜber deu Vertretern der Tccfutik:
denn nur eine jallrelange ständige Beschäftigung mit der Unter­
suchlIug solcher Objekte bcfähigt dazu, olme weiteres Rewisse
SClllußfolgerLlngen zu ziehet]. Ganz besondere Hchandlung ISt nötig,
wo Tricb- oder Schwimmsand in1 Untelgrunde auftreten, die bei
Durchtd[nkung mIt gCIJi.igcnd Wasser überhaupt keine Tragfähigkeit
besitzen und bei zu starkem Pumpen, etwa zur Trocl(enleglttlg von
Baugnlben,  chon oft die unangenehmsten UcberraschungetJ be­
reitet haben. Demnach darf uie geolugbehe Prognose sich kcincs­
hilI<; allem allf die Diskussion det statischen Ver!Üdtttisse des Dau­
J,;"rllndes ],ei der UrJtcJsuc!wng; sc1b:.t beschränken,  ondelH muH alle
denkbarcn VeJtindcJungctt des Bodens, welche die \erschiedenen
Jahreszeiten und die AusfÜhrung des Baues !uit sich briogen, mit
berÜcksichtigen. Das ßrunnenunglück in Sc1l11cidemilhl im Jahrc

bei dem jJ]fo]g-e Schwlmmsandauswu1fes durch ein angebohrtes'
vieIe Hauser zum Einslurz karnen, ist immerhilI ein

warm,ndes Menetekel.
Bestcht llun aber eil! MißverhäItni.<:> zwischel1 der durch die

geologische Untcrsuc!lUog festgestellten Tragfähigkeit dcs Bodens
und der Li;,t des zu Cr richtenden Bauwcrkes, so tritt die kÜnstliche
OJÜndlmg uurch Pfahlrosten, BetoIJsockel oder detgleichen in iht
] Ccllt, und es ist danu weiterhin die frage !lach der lIaltbarkeit
dieser Sockel zrt da vielfach inl Dodctl Betonieinde vor­
handen ::>ind, gegen man sich durch Auswahl besonderer
Betonarten und isolierender Anstriche zu schUtzen gelcrnt hat,
Dem Geologcn faili hier wieder dic Aufgabe zu, die Möglichkeit des
AlI1treten<; solcher Befonschädlfng<:, al:. welche vor allem freie
Schwefelsäure, aggressive KohJensättre tlrrd MagnesiutIlsalze in
Frage h.ommen, im Boden oder im Grundwasser Zl! lJrltersuchen
und danach für die Art der Gründung die uötigen DircktiveIt Zlt
geben. flir da  geologisch leicht erklärbare Auftreten VOn bctOIr­
feindlicher Schwefc1saure im Untergrund  abeJl die Ausschachtnugs­
arbeiten für die l':iseItbahnanlagen am Jiarlsariru:, in Könfg-sberg ein
gutes Bci<;piel, indem hier eine naturliche Altreic1H.'rUItJ,t" VOn aus dem
Tertiär siammendc1I Schwefelkies knollen vorlag, aus dcoreIt Zcr­
setzuug die Schwefelsäure abzuleitcn war. IIt Großstädten ist
ubrigell  auch darauf 7U aclJten, ob Hieht etwa aus größerclI Kottlelt­
laRern Schwefelsä.ure in den Bodcn hineinsickert, welche aus der

des die Kohlen vielfach veTLtmcinigenden Schwefelkieses
ist, Wenn nUH auch de! Mittister dcr offelltlichcJ1

Arbeiten den ihm ulttersteliten Bauamtern zur Pflicht gemacht hat,
hei allen Betonbauten das Batl  ltud OrÜndungs1,.\lasser zu ttnter
suchen, so wird doch Überhaupt bei allelt Bauten auch VOll Privaten
ein fiinweis des GcoJo.l{cn auf die Bctcilig-ung solcher Betoufl'iudc
,rH der Zusfttllmensctzuug des Unterg-rundes bzw, dic zeitwdse
MöglIchkeit der J:ntstehun" solchcr aus dicsem Untergrunde VOll
Nutzen  eij]. I::illlnaJige Entnahme und Untersl1<.:hutlg VOll Wasser
proben  iL1d vielmehr sind solche Itwhriach und in
vcrschiedcl1eu ZLI wiederholen. !In Übrigen hat jede
L'J1lCfStlcIJUrJg- eines Baugrundcs atlf Stal1dfcsligkeit entsprechend
den bestehendc1J bcsonderen Umständen iudividucll zu erfolgen.
Untersl1chut!J; bereits vorliegender Bohr/Jroben !'.:enugt ebenialls
vielfach Jikltt; noch wcniger ist Vorlage eines Bohrre,{{istcrs a1!eill
g niigc1td, tlJ1] daJaus die IJötigen Schlüsse ziehen tU ki.HHtetJ, da fast
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ieder Hohrmcister seine eigene Bezeichnungsweise hat, welche
;Ücht olme weiteres in die geologische Bezeichnungsweise über­
setzt werden kanu. Zuuen! muß die Bestimmung der Anzahl und
Verteilungsart der Probebohrnngcn Sache des GeoJo?,;en sein, denn
die so Mufig g-eiibtc Lokalisierung solcher Bohrungcn etwa auf
Grund der \Vünsche!rutenmystik ist sehr viel häufiger ein fchl­
schlag, als liLan nach den vie1cn in den Zeitungen auftauchenden
Tendenzmcldnngcn iiber die Erfolge der Wünschelrute in weiten
KreisetI, selbst in der Technik. anzunehmen geneigt ist.

Im StadlRebict von Konigsberg ist, auch wenn wir seine starke
Vergrößerung durch die Eingemeindung berüchichtjgen, die Anzahl
der als Daugrunde io Frage kommenden Ablagcrungcn nicht groß;
denn es handelt sich im wesentlichen nur um solche des DtJuviUTIJS
und AlluvjLJm ; erstere alls den Ablagerungen der eiszeitlichen
Gletscher - . Mergeln, Blockanreicherungefl und Lehmen -- und des
Glctsc!tervorlal1de    Schottern, Kiesen, S:mdell, Tonen be­
stehend, während im AIIuvium fCinkörnige Abschlämm-Massen, Tal­
kiese lind Sande sowie t'aulschlaml11e urld Torfe h8uptsächlkh eilte
RoUe spielen. Auch ist hinsichtlich der Gccigllcthcil für Gründungen
von Iiochbautett der lIuaHtative Unterschied des festeren Diluviu!!Is
der Hochfläche!1 und de  weicheren Talalluviums ohne weiteres auf
der tl-and Hegend; aber -der genaueren Untersuchung und DiS­
kussion bedarf die spczic!lc VerteiJung dieser Ablagerungen, welche
sich dlJrch illre zum Teil rt:cht komplizierte Lagerung ergibt. Diese
Aufklärung isl aher \Vef;en des vielfach raschen Wechsels ohne
KennttJis des erdgeschichtlichcn Oeschelten.s und des spezie1[en \Vir­
kens der einzelnen geologischen Kräfte, so des des
!!S\V., nicht zu gewinnen, solange Hieltt ein sehr viel
von Bohrungen mft Abständen von nur wenigen Metern vorlie.QJ.
Daß in aUen Städten wie iu Künig;,berg, fiir die Progno<;c des Bal!­
;;rllnde  auch die Ke;wtnis von dem evtL ehemaligen VorhandcI1scitl
alter Wasserläufe und Teiche, die teils abdrainiert, teUs zuge:.chÜt
tet worden sind, von erheblicher Wichti.!1kl'it ist, liegt aui der H,llid.
r\1anchmal detnen llOch Straßeubezüichnungen auf Deraniges hin:
Wiese" r-licß<;tralk" tlsw.; in anderen i'allcn rfnl.ssen a.lte KdJ ten

ltd PI I1 ' aushelfen, wie etwa der Miillersche Siadtplan \'Otl Kö­
t1h:sberg aus dem Jahre 1817. AufsehüttuIJgcn J1;rößtcH Ausmaßcs
sind schon frnher und dann wieder in lien letzten Jahren beim Aus­
ba  des Kouigsberger tlafens im Pregeltal worde]]. Jeder
ßaulltstige muß siell n(llrirlidl iiber Material, ltnd Unterlage
dieser AufsdHittttt!.((ell Klarheit verschaffen. Ersl flach Jahren pflegen
soJchü sich mehr oder weniger vollständig ge etzt zu haueH LLrrd
länger !toch kann es datlcrn, his uic wasscrdurcl]{ränkte Unterlag::
aus fatllschlammen und Torfc!t genügend IwnJPri!lliert bt. um die
erforderliche Standfcstigkcit zu besitze!l. Von Interesse ju dieser
Hinsicht ist cin vollstandig schicfstehendes BICQn1ten\VohnhdltS am
Pillauer Ballnhof, welche" sich Ungeeignetheil des Untcr
gfllHdes langsam aber gesenkt was be"oJ!dl..'rs
altgenfÜllig dadurch geworden ist, eirrt: lotrc-dtlc
Tur hineingebrochen ist.

Daß die Hilfe des Geologen bei der Beschaffung natiirltcher
Balt- und AufschLittltlt.!(snul!crialietJ die Kosten einer Aulage nicht
unerheblich zu verringern \"ennag, isl eine hä.uflg gemachte Er­
fahrung.

Nicht minder wichtig ist die fcststcIJun&" der Eignung des Bo­
dens fur Tiefbauten, seicH c<; IlU!1 Ei$enbahneit1schnHte, Unter­
tuuneluugen fur Untergrundbahllcn oder anderes. In KÖnigsberg bat
die Umlegutlg der Labiauer Bahn gcnii.l1:end Gelegenheit gegeben,
Erfahnrn (Cn iu diescr Iiinsicht zu sammeln. Vor allem handelt es
sich um die fl'(lge uer Standiestigkeit der ßöschungen. welche
eiJlerseib; voo d ru maxit1lalcn BbschungswinkeI der vorbandeneJt
Ablagerungcn UJJd al1dercrseib von der \Va.sserfÜhrung abhängt.
Der Bau solcher Einschnitte i t wenigstens im Anfaug cin ständiger
Kampf mit den aus den Böschungen aLIslretendel1 Grund- und QudJ­
wassem, welche nicht seHelt zu größeren Rutschungen VeraldasSnIl&
gebclI. 111 di(;scr Jiillsicht ist ein Ver -Jcich solcher künstlicher Ein­
schl11tte mit natilr1iclJefJ Ta1furchclI durchaus von Belang, etwa
der rreig;:lbenschlucht zwischeIJ Fuchsberger Allee und Bralutls­
straße oder der Schlucht von Luisct!wahL Kennt man doch auch
hier an deu von der Natur gcgebeHCII SteHen Wasseraustrfttc mit
der Nciguug- Y-n Rutschlln}';elt, wie solche der sWdtischell Oartenbau
verwaltung !licht seltcn, wenn der frost im Boden wich, Ztl schaffen
el11acht habeI!. Das sind aber dt!rchaus VcrhÜ!tlJfsse, die im Klei­
IICI] das gleiche wiederholen, wic 'die StHnliindiscl1e Kih-;(e, deren
Ycstlc.I'Jtltj.:' malt jetzt IIltter ZII rtll1de".'gtt!J!{ det' K<:t!t1(uis ihres
geologischcn Aufb;.wes bei GeorgclJswalde cnergisch begonnen hat.



Daß die MögJichkeit zur Anlage von Stauteiehen, die seit der
Aufstauung des Königsberger Schlol.iteiches durch den Ritt.erorden
und durch die Rückverlängerung des Stauteicbsystems übcr Ober­
teich, FürsLentciche nach del1 Plänen von Koppernikus und anderen
geübt wurde, nur unter bestimmten geoioS!:lschen Bedingung,cn _
Verbreitung wasserundurchlässiger Bodenarten - g;cgeben \\ ar
sei nur angedeutet. :Ebenso genüge der H:inwcis darauf, dar! di
behördlichen Vorschriften für die Anlage von friedhöfen einen
Untergrund mit bestimmtelJ :Eigenschaften verlangt, derclJ reststel­
IUIJ.2; Sache des GeoJogen ist. Nicht zu vernachJassigcn ist aber
auch die Beschaffnng von Gebrauchswasscr aus dem Untergrunde
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klaren \Vasser, welches. der bekannte Königsberger Luisenbrunnen
zur ffersteJiung seines künstlich mit Kohlensäure n:.rsetzten Tafel­
wassers scit vielen Jahren benutzen kam!.

Allgemeine wissenschaftliche Darsteliungen tiber das in R.ede­
",tehende Gebiet der Bedeutung dcr Ut.:oJogie iür die Technik gab es
bis zum Kriege tlbcrhaupt nicht, wenn man nieht das 7.weibändigt.:
Wcrk von K. Keiihack "Praktische Geologie" hierfUr neuncn >.vill,
in wdcheITI bereits die ersten Aniänge dieser Entwicklung zur Gel­
tung gekommen sind. Der Krieg hat InsofCnt beschleunigend auf
die r:ntwicklung gewirkt, als vor allem im SteIJungskriege die Iimt;
des Geologcn iast überaJl sich als lIotig erwies, sei es 7,ur \Vasscr­

'Sulbst. Bedarf allcrdr[Jg  jede Grolhtadt einer soIehen fÜlle h '­
'gienisch einwandfreiesten 'Wasser::., daß dieses nur in den seltelJsten
fäHen aus dem Stadtgebiete ):,elbst beschafft werden kann - Kö­
nigsberg leidet ja bckarrntJich sehr unter der durch die Geologie
'(:l'; Umergrundcs beditl.>!:ten Notwendigkeit, sein Wasser aus Swu­
teichen des SamlaJ!dcs und aus dem Pregel Zll bez.iehel1 __, so blei
iben doch genug FäHe Übrig, in denen für spezieHe Bedürfnisse
Brunnen vorgezogen werdcn musselJ. Tatsächlich liegt unter Kö­
IJi sberg eine ganze Reihe von Grundwas.5crstockwcrkeil verschie­
dener Ergiebigkeit, deren jeweilige TicfcnlaY:e !tnd horizontaJe Ver­
:breitung aufs engste von dem Aufbau des Untergrundes abhängig
,ist. Auf Grund von iiber 2500 wissenscbaftlicl1 durchgearbeitetcn
Bohfl!ngen sind wir hCIItc ilr der Lage, mit einiger Wahrschciulich­
kcit des Antreffen der cinzcJnen Wasserstockwerke in bestimmten
Tiefen lInd ihre relative Ergiebigkeit mit einiger \'VahrscheiuHchkcit
nZUgebCl]; die Sicherheit solcher Prognose wird aber um so mehr
wachsen, ie mebr Bohrresuitate und Bohrproben zur wissenschaft­
lichen Untersuchung zm Verfügung gestellt werdcn, wozu sowohl
,die Behörden, wie die Bohrmeister und die ßauhcrrn das. ihrige
.zu tun vermögen. Wie verschieden im einzelnen die Resultate sein
könnel!, je lJachdem mau alls die::,cm oder jenem \\'asserstockwerk
V\Tasser bezieht, mag IIllr durch den Gegensatz illustriert werlleH
;;:wischcu den sulziJ,;cn lind daher' unbrauchbarcn \Vibseru aus deli
I:icfstcn liorizonten dcr KiJni;<sbcrgcr Kreide uIld dett! schöncII

Gel,G,!Jcmlml'r

beschaffung, zur Hcschanll!1!; \'011 Baustoffen, set ö ber der tfer­
qellung von trockenen Umcrställden, von MinenstolJen llSW. ¥SW.
Daher das Erscheinen einer größeren Anzahl einschlägiger Dar
stellungen, als deren Autoren ich \V. Kranz. J. SUflr tlnd J. \Vilser
vor aJleIl1lJenncn will. \Venn nlln auch cln noch innigerer Kontakt
dieser Arbeitsart mit den ne lien bodenphrsika!i c1Jcll forsdlUng0!l
yon V. PolJack, H. Krey, K. Tcrzaghi und anderen zu wÜnschen
wäre, so ist doch immerhin eine gute Grundlage fÜr weitere Ar­
beiten vorhanden. Demcntsprechcnd sind auch vorl vcrschiedene!!
Seiten Untersuchungen angeregt und von den zuständigen Stellen
. efördcrt wordeH. Vorbildliche RelÖstricntngt:llund Ullterslb.:hungel\
des Uutennundes auf Grund der 130hrungeu werdel! seit längcr0r
Zeit lind mit crhebJichcm Nutzen fÜr die Stadt fll ttul1blIfR tlurcb­
geführt yon den Beamten des Professor Dr. G. Giirielt Lllllcrstchctluen
Hamburg-er Geolo!.';ischcu Staatsinstitulö, \\i-ekhet!J eine muster­
gÜltig angelegte und ständig crgU!!zte Bohrprobcns<ltllmlun  an­
geschlossen ist. ferner ist anf Anregung Yon Prof. Dr. Ji. Stremme
in Da11Zig für unsere Nachbarsta<.lt eilJe gUtc dIesbezÜgliche Grunll­
lage gegeben worden durch die Arbeit von E. MoldeHh,mer "Die
Baugrundkarte des Danziger Stadkcbictcs." irr welcher der Ver­fasser die Ausgestaltung der Kant; de:>
[)anziger Stadtgebietes zu einer Kane er­
örtert. Aehllliches i::;t daBII nouenlings mtf meine Anregung a\ich
fÜr König berg; IIntt:f!!OIlllJll:1I wordcn, !lad Z\\i,jf \ on Br. TkuL'nrnIIJ].



Die Arbeit ist nnl;:iu\';st untcr dem Titel ,.Der Batl.Rmnd de  Könks­
berg er Stadtgebictes in geologischer Erforsc1mn.g:" erschienen und
(;nrc-h ctie Bl!chhalldll1ngen uder das Oeologische Tnstitnt, Lange
1(cihe 4, zn heziehel!. Der Verfas er hat g;c cHiibcr Alfred Jentzseh,
der 1899 Hil seine, die Wasserversorgnng der Stadt betreffende
Arbeit 240 Bohrungen zur Verf[igtt!1g hatte, mit dem fÜnffachen an
Bohnmgen rechnen Iwd seine Profile konstruieren können. Ucbcr
Moldenhauers t'assling der Aufgabe hinausgehend, hat Ticdcmann
einerserh atlch die 1""löglichkeiten fÜr die AnJagc VOll Einschnittcn.
Cntertllnl1C1UTl. :cn und Untergrundbahnen jn<> Auge gcfaGt. und zum
anderen YOll den geophy::.ikaJjschen Ulltersuchungsmethoden, die
mehr und mehr durch die Geologe!! ZU1' 'Erschließung der Zu::-am­
JnensetZl!llg des tJnterg:rundes herangezogen werder!, weni.gstens
uieieuige berrutLt, welche mit den geringsten !\'1itteIlJ durch.zeftihd
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wenlen kann: die VermeSSHI1!!: des Gebiete<; be7ügJich der erd­
rnaRllcti cheu VertikalilltclJ"ität. So ist eine g'Ite Grundlage ge­
schaffen, auf wc1cher fußend <luch in Königsberg an eine .weitere
Zusammenarbeit von Tet:hnik ,md Geolo.i!;ie herangeg-a!1 cI1 werden
kann, wobei auch besol1der  auf die im Geologischen Institut dcr
Albertus-Universität, Lang-e Reihe 4, aufbewahrte ostpreußische
ßohrprüben::-dmmlJln\; nebst Bohrarchiv hjngewie<;cn sci, welche
von A. JetllLSch be.grÜndel wurde und ständig auf dem Laufenden
gehalten \vinL Daß dies nicht ohne dauernde tätige Mithilfe der
amtlichen und privaten Hauherrn und der Bohrfirrnen möglich war
uud lie!!:t auf der Hand; und es sei daher die IfoffnunJ:; a.us­

daß diese Zusammenarbeit im Interesse einer immer
hc.sscr werdenden Prognose des Königsberg-er Baugrundcs und
seiner \Vasserführrrrrg- ,Wcll in ZukI1nfl erbaltcn bleibe. A.G. J.

V crschicdcncs
Der Wohnungsbau in Sachsen. Auf der

der  äc:r,sjsehen gemeinl1ÜtLigcII B<1l1YCTeilligul1g in, Plaue!]
tett Ministerialdirektor Dr. Kiticl Dresden als Vertreter der Rt'­

daß im Jahre 1927/28 rund 290000 \Vohrltln?:en im Deut­
schen £;cscliaffen worden ::-eien, von denen 22 (]QG auf
Sachsen entfallen. Ungefähr 8000 dieser WOhI111I!.R"el1, d. s. 3R \'. H.,
sind durch die gemeinnÜtzigen Bauvereinir;uIJgen errichtet '..vInden.
Dabei fehJtell jedoch in Sachsen drinzendst Hoch weite e 45000

es sei daher von größter vVichtigkeit. die äffenHichcn
Mitte! hir \\'ohnl1ngsban 31Jf mindestens zehn lallte LU sichcfIl
lind diese in .l;rößerem Umfange als bisher zur Verfügung zu steHen.
\\'eitcr w1!rde bei der Tagung naclJsteheJ1dc Entschließung einstim­
mig ang-enonJrncn: "Wie verlautet, hat die siichsischc Regierung die
t...bsic11t, ein IierbstbauprMramm zu II!Janzicreo. Die gemein­
nüt7,igen ßauvereinigungen begrüßen dieses VOJhaben freudig lind
erkJären  icl1 bereit, einige tausend Wohnungen sofort :lU beghJlJCrr,
wozu ihnen drts erforderliche Eigen-Kapital und erhebliche fremde
Mitte] zur VerftJgllng stehcn. Die vielfach angestrebte vorzugs­
weise Herstcllung von Kleinst-Wohnungen läßt sich mit den Auf
g-aben der Bauvereinigungen, Wohnnn.>;sreform und '\Vohnungskultur
zu treiben, flicht vereinbaren. Der Verbandstag erwartet, dalJ die
I-iergabe öitentlicher Mittel an derartigc Voraussetzungen nicht ge­
bunden wird. Die gemeinnÜtzigen ßauvereinigungen sind bereit,
(ede großzügige ßaumaßnahme der Regierung tatkräfti  zU untcI­
sttitzen. Dazu ist aber unbedingt notwendig, daß die Mietzins­
::.teuer auf längere Zcit - mindestens zehn Jahre - gesetzlich fest­
gelegt wird, damit Bauprogramme auf !ällgere Sicht gepJaut werdenkanncn." BI.

.EIn beachtlicher neuer Vorschla  zur Lösung der Wohnungs
baltfinanzierungsfrage. In einem kÜrzlich In eincm ffausbesitzer­
organ erschienenen Aufsatz wird von tl. Richardi ein bemerkens­
weder neucr Vorschlag zur Lösung der WohI1ungsbal1finanzicrung..;­
frage gemacht. Ausgehcnd von der Tatsache, uaß die ffaLlszins­
steuer in ihrer derzeitigeu form eine einseitige lind unbiUige ße­
Jasmng des Hausbesitzes darstellt, die auf die Dauer unhaltbar ist
und die .Entwicklung der Privatbautätigkeit hemmt, bezeichnet
Richardi es als Ilotwendig, die aus dem l1ausziussteuerallikommen
eingehenden Mittel, die gegen die ursprüngliche Absicht des Ge etz­
gebers nur zum kleineren Teil tatsächlich dcm "Vahnungsneubau Zll­
gefflhrt werden, in einer auf breitere Schultern verteilten form ZII
erheben. 111 diesem Sinne schlägt der Verfasser dcs Aufsatzcs vor,
an SteHe der Hauszin::.steuer von jedem Lohn- und Einl<ommcn,,­
steuerpflichti.g:eI1 Zwangs darlehen Zltr finanzierung des Wohl!un s­
baues zu erheben, wobci die Höhe der Darlehen je nach dem Ein
kommen der SteuerpfliclJtigen gestaffelt werden soll. Die Darlehen
soUen vom Staat garantiert, mit einem jährlichen Zinssatz a1lS
;:-estattct und seitens der Gläubiger unkündbar sein. Die Rück­
zahlnng der Dar1ehen soll zu dem ZcitPIlJ1kt erfolg;en, in dem der
WohnUllgsneubau aHein mit Mitteln des Privatlcanitals fortgeführt
werden kaHIJ. Die Ver cblll!.\; der durch die Darlehcn altfgebrach­
ten Mittel soH durch hierw besonders autorisierte I<ealkrcdit­
institute erfoJkcn, die dafür an einer bestlmmtcn Zentralstelle
Pfandbriefe zn hinterlegen hättclI. Nach dem von dem Verfasser
gemachten rechnerischen Ucberschlag muß das Darlehensaufkom
men in den nächsten Jahten rllnd 1 MiJiiardc J eich::.mark jährlicJJ
betragcn, um den WOhl1UJ1;-::-sneubau in dem erforderJichen Umfange
fortzuführen. 1111 Laufe von zelm Jahrcn wird auf diese Weise dcr
Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage auf dem deut')chen
Wohnullß"smarkt hcrbejgeHihrt sein. Mit J:rreichllm; dieses Zl'it­

j)twldes be irrnt dann ratel!weise die Zurückzal1lullg- der aufge a{[­
fenen Dar!chcIJsbeuä.ze. Zur Durchfiihrung dieses Planes <::;cl1fägt
l(ichardi vor, daß jeder Lohn- und Einkommensstetlcrpf!ichtig-c
40 Prozent seiner jährlich 7:U entrichtenden Loh1l- lInd Einkommcns­
!elJer Dis Zwangs darlehen an das finanzamt abzufÜhren har. 11m
den erforderlichen Betrag von 1 MiHiarue Reichsmark al1fz!lbrin etl.
Die für den allgemeinen finanzbedarf verwendeten Mittel des bis­
herigen J-Iau::.zinssteueraufkommens könrrten durch eineIl \\ (jt(;rC\I
Ztlsl:hJag zur Einkommenstcuer .'tesichcn wcrden. Ohnc Zweifel
verdient dieser Vorschlag- Beacl1tung.

t-"orderul1 e.1i der WohnuII2sucbendcn. In eincr Al!fklärulI s­
versammlung des Interessenverbandes Deutscher \Vohnungsuchel1­
der e. V. Leipzig wurde nach einem eingehenden Refen.t Über die
Ursachen der heutigen Wuhnttngsnot und die \Vege zu ihrer Be­
hebung- folgende Entschließung gefaßl: Die WohruwgslIclJenden Leip­
zigs ers!lt:hen in Anbetracht der katastrophalen Lage der hiesig-en
Wohnverhältnisse den I\at der Stadt SOfOl t darÜber in Er­wägungen t:U treten, wie den auf
ScllllClI"tcm \Vcge ah choHen und Wohnungsuchendel1 Edeich­
tC\"]![1\.( o;;ebracht werden kann. Insbesondere bitten \vir den Ra[
der Stadt Leipzig: 1. bei der sächsisc11en Regierung für eine weitere
HeraUS!lahme von Wohnungen aus den 'A'ohnungsmangelbestimrnuJl­
geJl einzutreten; 2. bei der Reichsregierung wegen Lockerung des
Mieterschutzes, insbesondere für EinzeIversonen, die Inhaber einer
ehlzelnen Wohnung sind, vorsteJlig zu werden; 3. sofort die Miet­
berechtigtlugskarte dnzllführen; 4. eingehend zu prüfen, inwiewuit
jetzt von behördlichen Stellen zn Oeschäftszwecken benutzte Woh­
mrni--(en wieder baldig-st dem alten Verwendungszweck zu eführt
werden können; 5. die VerfeiJun!! der Mietziusstcucr so vorzuneh­
men, daß mit den vorhandcnen Mitteln mÖRlichst viel und möglichst
schnell Wohnungen gebaut werden; G. von dem stadteigeneIl Woh­
m\[]gsbuu abzt!selJefJ, da dadurch eine Verzögerung in der vVOhnll[lgS­
herstellung uud eine Benachteiliguug der Wohnungsuchenden ein
tritt; 7. von der bisher verfolgten Wohnungspolitik. die keine Bes
serung gebracht hat, abzusehen und jeden politischen Gesichtspunkt
auszuschalten; 8. schließlich bitten wir noch U1J1 Sitz und Stimme
im <;tädtischen \VohlJunr;saussdll1ß.

Bauindex
1913 = 100

26. 9. 28   m.1
10.10.28 = ]73.4
24.10.28 = 173..1

Baustoffindex
191.1 = 100

17. 10.28 = 159,3
24. 10. 28   159,3
33. 10.28 = 159,3
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Schriftleitung: Architekt RD.A. Kurt Langer und Dr..Ing. La.ngenbeck
beide In Brealau und Baurat Ha.na BIUtbgen in Leipzig

Verla.g: PaulStelnke In Brcalau und Leip ig.
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I nh alt:
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